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ä than ein halbes qnintlein guten Theriack/ darnach mit 5 «in Mittelgewächs zwischen der Hiriswnry vnd Heyl-

iiij. Loth Ehrenpreißwasser vnd ij. Loch Essigs vertrie- wnrtz ist/das ist/ein halbeHirtzwury vnd ein halbeHeyl-
ben / warm getruncken vnd sich darauff nidergelegt/ wury/ so haben wir sie in einem besonderen CapttH be-
vnd zum wenigsten drey Stunden daranff geschwiW/ schrieben / vnd von den Roßmareinkräuternallein

PestiienlZis» das vertreibet alle pestilenyische Vergifftung vnd Con- Zwickdorn absondern wollen. Dieses Gewächs hat ein
Vergiftung, ^^,on durch den Schweiß hinweg. fchwarizezasechtigeWiiryel/ eines sehr gmen vnd lieb,

GM. Es mögen auch die obgemeldte Wur«eln vor alles lichen Geruchs. Die Blatter seynd kleiner vnd anch
Gifft/ vnd dergifftigenThierbißnützlich vnd heylsam- weniger/ dann die Blätter der schwarten Hirizwnriz/

er»,?. gebrauchet werden/ mit Wein eingenommen. oder des VenedischenSteinbrechs/ die seynd geringe-
Harnwind». Den SaamendcrHirkwurtzelgepnlvert/vnd eines herummitkleinel,Kerfieinzerschnitten/vndeinwenig
"Ni?rcn/' quintleins schwer mit Wein getruncken/vertreibetdie gerümpffelt. Etlicher Massen dem zweyten Geschlecht

vnd Dwftn Harnwinde vnd das tröpflingen harnen / reiniget die der Heylwury ähnlich/dochviel kleiner. Der S/cngel
r-w.g-u. die Nieren / Harngäng vnd Blasen / treibet aus das istrund/dickvnd krumb/mit Gewerben vnd Knopffen

icndenwkhe.Grieß/führet ails den Nierenstein/vnd vertreibet das vmerscheiden / der wird fast zweyer Elen lang vnd zu
Lendenwehe vnd Schmerzn der Seiten. Zeiten auch langer/der hat seine Nebenstengel/darauff

L Die Wurzel von der weissen oder schwarizenHir^- lZ Cronlein oderSchachütlein wachsen mit weissenBlu-
B«tda««n- wuriz zu subtilem Pulver gestossen/vnd j.quintlein dar- melein/welche so sie abfallen vnd vergehen/ so folget ein

von mit Wein zertrieben vnd getruncken / treibet die weißlechtiger breiter Saamen/der ist derGestalt halben
M-a-r. verhaltene Monatblumensort/ reiniget vnd erwärmet dem Dillsaamen ähnlich / eines lieblichen guten Ge.

dieMutter. ruchs/ vnd räsenscharpffenGeschmacks. Eswächset
Ml« d.r Die Blätter derschwarizen Hirizwur^ in der Kost dieses Kraut in dem Gebirg vnd rauhen steinechtigen

«s»gmu»-r ^„xk/oder aber anffandere Weiß vnd Masse Orten/etliche pfianhens vnd zielen es auch in den Lust-
gebrauchet/mehret den Saugmünern die Milch. gärten wie srembdeGewächs/sonderlichaber die so weit

Euss-r«ch»K-br«.chd-rHtm°u.^ «°»°m .s -b.rs«°hnm
Moaarblam. <5>As Kraut vnd die Wmyel aller dreyer Geschlecht ? iamen vcr ^)lrtzneylwurtz.

^^derHirizwurizel in wasser gesotten/vnd den Dampf ^^Jeweil diejeS gemeldtGewachseinMiktelgewächs
ch ein Trechter in die Mutter empfangen / fürdert zwischen der Hirizwmh vnd derHeylwmiz?»»

. ^ nsciszhabenwir es I-lbÄNoriäem?znsceamgenant/
vnd zu teutsch/Hirizheylwuriz/also daß es den Namen
der Hirywury vnd Heylwur^ hat / wie erjhm dann

" auch gebühret / von wegen der Gestalt vnd auch seiner
Krafft vnd Tugend halben.Etlichewollen es derWey-
rauchwury/oder den Roßmarinkrälitern l'^copKrs.
tti zuschreiben oder zugesellen/ vnd nennen ee l^ano.
ritjem 1'lieczpkralii minorem,welchswir/hiien gern

durch
die monatlicheBlumen der Weiber. Dcßgleichenin

ttnb-^«hr".' den Lendenbädern gebrauchet thut dergleichen / treibet
^ aus den Stein vnd das Lendcnwehe.

Alt. flSssigr Gemeldte Kräuter vnd Wuryeln / tnicknen vnd
Schtd.». heylen die alten flüssigen Schäden / vnd saubern die so

vnrein seynd/in Wasser oder Wein gesotten/ diesclbi- ^
gen damit gebahet vnd gewaschen/oder dieWnryeln zu ».zuschreiben oder zugesellen/ vnd nennen es Q'bano-
Pulver gestosseivvnd mitRosenhonig zu einer Salben ^? Tneopkralti mu^zrem,welchswirjhucn gern
temperirr/darnach in die Schäden eingeleget. zulassen/ doch daß sie auch vnscre Meynung ihnen ge-

Da6 X. Kapitel.
Von der Hirtzheylwurtz.

* Hiryheylwuriz. I^ilzanvris?anacsa.

0

Je Hircheylwury wird von etlichen auch vn-
ter die Hirkwnry/ vnd Roßmaremki ämer

gerechnet/aber dieweil dieftlbig

fallenlassen / dann wir zn beyden theilen dieses OrtS/
keinesInchums können gestrafft oder iibcrzenget wer-
den.So halten auch etliche dieses Gewächs vor ein Ge¬
schlecht ?2nsci5,welchs auch ZU leyden ist. ^ibanoris
rninorspjjfoliozL.ö.l'Iieopkr.miiiorzI.ok.
minor,'I'kÄl.Oaucu5snßuloso csuIezLorij.kitt.^
Von der Natur/Krafft/Wlrcklmgvnd Ei<

genschafft der Hircheylwuriz.
AIe Hiryheylwurtz hat ein Krafft vnd Eigenschafft
^ zu wärmen vnd zu trucknen/wie dieHir^wurizvnd
Heylwury/derowegen mag sie heylsamlich wie gemeld¬
te beyde Gewächs gebrauchet werden. Sonst ist sie in. ^
nerlich dienstlich wider alles Gifft / wider die Pestilenz
vnd dergifftigen Thierbiß. Eusserlich aber dienet sie zu AAs"?
den alten flüssigen Schäden / dieselben zu säubern vnd flüssig«
zu heylen / deßgleichen auch zu allen Wunden / dann
dieses Gewächs ein treffenlich«heylsame Krafft hat. ""

Das XI. Kap.
VondemSpcrbcnkraut/oderWelschen

Bibernellen.
EeSperbenktautS haben wir zweyEcschlech.

! te/mit einem andern Namen/Welsch Biber-
>nell genennet/die sind männiglich wolbekanr.

l. Das erste »nd grösser Geschlecht/ hat eine lange
vnd krumme holyechtige Wurizel/ die ist rothlcchtig/ei- sw/sp»,
nesherben zusamenziehenden Geschmacks. Die Blät.
ter seynd langlechtig / rauhe vnd geringsherumb zer.
terfst/ schier anzusehen wie dieBlätter des Betonten-
krautS/seynd doch linder/dünner vnd «ärcer/v,id etw<is
blawsärbig. Die Stengel werden Elen lang/rnd auch
bißweilen länger/seynd grün vnd rund wrr die Rocken-
hälmer/bmunfarbmitvielenNebenzweyglein/die sein!»
wie der Stengel glatt/vnd doch mit Härlein/emer zar-
ttn Wollen ähnlich / ein wenig überzogen. Anff den
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Stengeln wachsen an statt der Blumen / schöne Ke-
stenbraune Kölblein / die seynd voller Töchtern oder
Haußlein/ wie die Rossen der Bienen anzusehen/ die
thun sich gegen demBiachmonat aus/daraus kommen
kleine grüne Blnmlein/ die haben in der mitten geele
Harlein/wann die vergehen / so wird daraus ein rau-
her/eckechtiger/grawerSaamen/ daraus wider junge
Stöcklein wachsen. Es wächst dieses Krauts viel am
gamzen Rheinstrom / auffden dunen Wiesen / vnge-
baweken Aeckern vnd Graßseldern / so die Sonne stecs
haben mögen.

II. Das ander Geschlecht hat ein kleinere W»»rizel/
bie ist etwas geelfarb/jeucht doch nicht destoweniger den
Mund zusammen so man die kewet/als die erste/vnd ist
sonst durchaus derjeiztgcmeldten mit Blättern/Bl»»-
menvndSaamen gleich / außgenommen daß sie viel
tleiner/lustiger/vnd zarcer von Blättern ist/deren auch
viel mehr vnd drauschclechter anzusehen ist. Beyde ge,
meldte Kräuter haben einen Geruch/ wie die Peponen
oder Cucumern/ doch ist der Geruch des kleinen Ge¬
schlechts vil lieblicher vnd annnWger/als des grosser»
Geschlechts. DiesesKrautSwächstvielin dem Gebirg
vnd steinechtigem icttengrnnd/ an den Hnbeln vnd
Rechen der Strassen / hin vnd wider an dem Rhein»
ström/ deßgleichen M Ostwald vnd Franckculand hin
vnd wider. Dieweil auch dieses Gewächs zärter vnd
linder ist/als das grosser/so wird es fast in allen Garten
gepflamztzu den Salaten/Suppen vnd andern Spei,
sei»/ dardurch es dann noch geschlachter vnd in der

L Speiß zu gebrauchen/linder vnd milder wird.

Von den Namen der Spcrbenkräuter/odcr
Welschen Bibernellen.

IAAs dise beydeGewachs bey denAlten gewesen/vnd
^wie sie genant worden / hak noch niemand eigent,

lich angezeigt.Etlichc haben vermeynt es seye dasa-
xium violcoriciis -die andern haben das zweyte 8i6e-
ririm daraus machen wollen/dieweil aber dieser Kräu¬
ter keins mit denBeschreibungen der gemeldten Krän-
<er znstimmet/vnd andere vorhanden die näherzuschla-
gen/wie an seinem Ort angezeiget werden soll / wollen
wir sie dieweil bey ihren gemeinen bekamen Namen
bleiben lassen.

I. Das erste vnd grosser Geschlecht dieses Krauts/
wird von den Kräntlern vnd erfahrnen kleäicis, 8a>^.
Auitorlza Lolbzlirella major, Zorkali^ella
major, Loilzaris major, 801 t?U8 ma)or,Lar-
tiula Lkrilii major, 8orlzziire1Ia prsreniis, 8anAui-
lorka prsrenlis, pimpinella fanZuinarja mz)c>r»
pimpinellasanZuitorlza m^or.vnd^mjzjnellalra-
lica majorgenaiit/ dieweil es die Italiänischen Aeryt
vor die Bibernellim Brailch haben. Die andern Na¬
men hat es fast alle bekommen von den Blättern des
Sperbenbaums/ dieweil dieses Krams Blatterden
Blättern dieses Baums ahnlich sind. Von ^Icxan-
clro Lene<ZiÄo wird esl'kriallis genant/welcher Na,
men eigentlich einem Geschlechte Verbalci zusiehet.

I ^?jmx»ine!j2iänAuisorba major,L.L.^Izrrk.I^uAij.
Lzli.Lzm.MZiorzOocZ.Aal.l^jvetiriszOocj.Iraljca

Llus.kiK. pjmpjnejlTlr^Iicseiecun-
«juin Asiius,1'!ÄA. 8sn^uisorlza M2)vr,fuc^. Lorcj.
^iii.alrera M2)or-^6.1^ot).8iclerjri5 z.Oiolc.MÄior,

Von den Italiaturn/^^.'^^Ä^^s/S/??
in der ^andschafft Hctriiricn/Ä^.wie ^lex^ncj. Le-
neciiÄus bezeuget. Franizösisch/^m^e^n^vnd

Englisch, great Buriict. Böhmisch/
Krwawekorenij. Flemisch vndBrabändisch/ grootc
Pimpinelle/vndHochteutsch/großSperbenkraltt/groß
Blutkraut / groß Welsch Pimpernell/groß Kölblcin-
kraitt/groß Bluttröpflein/vnd Miumwurk/diewe-l es
wider den außwerssenden Wurm der Pferde dienlich
ist/vnd denselben vertreibt vnd heylet. Die andern Na-

^ men hat es daher/daß gemeldtK:a»u etlicher »nassen der
Bibernellen so viel die Blätter belangt ähnlich ist/ vnd
daß es dienet wider die Blutfluß.

II. DaszweyteGeschlechtwirdvondenKrautlern/
pimpinelialcalica min. 8ol !zatirel!a od' 8ort>3iikel.
Iaz0^aber8orizariarnjnor,?imjzine!Iss2NAm'nai-jz
minoi>?imx»ine!Ia5ÄNAuisorIzaminor,8o!^zlirejj»
rnonrsna ,vNd von Qs5. ?eponella genant / sintemal
der Geruch den Peponen gleich ist. ^?ims,inella tan-
xuilorba minor kirtura^L.
L«s.mjnorzOo.A2l.I^ug.IrÄli'caminor,1^a.k'iliip.
8an^ui5orlza>l)ocj.pjmjZ.iivs8anAUls.minorz!VI^rr.
L»li.LAM.?jmx.Iralics,1'raZ.8znZuisorlZ3minor,
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ä?uck.(^o5ä.!M.8i^er!riL2.HnAUl1.^ Italiänisch/ ?gebrauchet/istesdeninngensllchtigcn dienlich/dann

m-nor-, »»»o^ vnd 5k»-e//^ tt-tt-o". cs hcylet die Geschwer der Lungen / vlld wehret der
Franhösisch/5-^tt^e/.em,vndEng. Schwindsucht / thut deren gewaltigen Widerstand/s»«!ndfuchk.
lisch/iytle Bnrnet. Flemisch vnd Äiderläildisch/clcynvnd hcylet darneben aller innerlichen Glieder Ver.
Pimpinelle/vndHochteutsch/klein welsch Pimpernell/ wundung/ sonderlich aber der Darm in der Ruhr vnd ^mdung''
klein Sperbenbraitt/ klein Blutkraut/ klein HerzgotS- Durchläuffeu. Nuhr.
bärtlein/ klein Kölbleinskraut/ klein BlutStröpfflcin/ Es wirdanch dasKraut mißlich zu denWundkran.Wundcnrn»
vnd Megelkraut. cken gebrauchet / vnd ist insonderheit dienlich zu den v«
V°nd-r?,.«.. K«-rcku»gvndE.- -

genschafft der Lpelbuiki auru. durch die Brust vnd Lungen gestochen worden / vnd
dannaneinemSpanier/welchermit einem Dolchen

, ein jusameuziehendeuvnd klew.chtenGeschmack/ j.mgenvnd Rippen von der Brust oben her.
Wun»«n haben derowegen eineKraffi vnd ^.igcnschastt»mm, ab/mehr als einer Spannen lang gestochen worden/

M^a.'a.n zu kühlen/zu triicknen vnd die ^Zünden zu heff. beydeseyndin kurzer Zeit mit folgendem Wnnd.
H ten/ vnd dasBlut gewalttglich zu stillen. ^ tranck von Grund heraus glücklich geheylet worden/

Innerlicher Gebrauch der Sperbenkrämer/ den hab ich ihnen zn Heydelberg/ vnd dann zu Speyer
oder Welschen Pimpernellen. machen lassen. Nimb der kleinen Welschen Bibernel-

ist die kleine Welsch Pimpernell so gemein wor. lenkram/ij. Handvoll/ Thanneumispelblakker mit den
^den / daßdie KochdereninderKuchen niehtenlbe. Beeren/anderthalb Handvoll/Sanickel/Brunellen-
ren wollen/dann sie nicht allein täglich zu den Salaten kraut/wild Angelick/ Brandlatrich/ Eugelkraut /jedeS
gebrauchet wird/ sondern sie wird auch mWch mit an. j.Handvoll/Ehrcnpreiß/Sophienkrant/wildSalbcy/
dern 'Mußkräutern zu dem Gemüß vnd Suppe»» ve» Scabiofenkraut/Betonien/Maßliebcnkraut/jedcsein
mischet. halb Handvoll/Wecholde»beern ein wenig zerquetscht/

Dieses Kraut wird auch heutiges Tages dengan. anderthalb Loch/Augelickwurh/ j.Loth. Zerschneid alle
^en Sommer frisch in den Wein gelegt/darab zu trin. diese Stück klein / vermischs wol durcheiuander/nimb
cken/ dann esdemselben ein anmüthigen Geschmack darvon das halb theil/ thue siedarnachineiueKante
mittheilet/zudem isteS allen denen dienlich/ so mit stcti. oder Zinnen Fläsche / schütte darüber ein Maß frisch

V-ubeflü?. gen Haubtflüssen beladen seynd/ sonderlich so dieselbe» Brunnenwasser / vnd weissen fürnen Wein ein halb
l«ng.n»i,cht. ^Erlist vnd jungen fallen / dann es verhütet vor Maß / verlutir den Ranstt der Kanten oder Fläschen

e derLilngen. vnd Schwindsucht/ sollen derowegen sol, ^ wol/seize die darnach in ein Kessel mitsiedendemWas'
r,a>>ris«f-s. ch« stetig über dasKraut mucken. Es solle auch die ser/vnd laß vier Stunden in steter H15 sieden: Wann
uchmachti. traurigen Menschen frölich machen. der Tranck nun kalt worden ist/ so thue die Kante oder

Es vermischen heutiges Tages vnsere Aerizte aus Fläsche auff/vud seihe den dann durch cin saubcrTuch/
Vnverstand/ die Kräfft vnd Tugend der Pimperuel. behalt deninetnemwolvermachlkGlaßzumgebrauch:
leukräurer/ mit der Krafft vud Tilgend vnserer gemei- gib darvon dem Verwundten allen Morgen vnd A-
nen weissen Bibernelleil vuweißlich / also wann sie der bendS/v. oder vj.joch warm zu trinckeu/zum wenigsten
Italiänischen vud WclschenAuthoren Schi «srcn von zwo Stunden vor dem Imbiß. Darneben verbinde
der Bibernellen lesen/so geben siees dervnseruzu/ da denKrancken des Tages zweymal mit einem Stich-
sie die Italianer doch allwegen durch die Bibernellen/ Pflaster/ vndin den Stich brauch folgenden Wund,
das gemeldtSperbenkraut verstehu/welches doch nicht balsam/vouPimpernellen warm mitMeysselu/so wirst
«iit geringer Iruhumb ist/so man die Natur/ Krafft/ du in kurizer Zett ein wunderbarlicheHcylung sehen.
Wirckung vnd Eigcnschaffkcu / dieser beyder Kräuter Den Balsam aber mach also:
gegen einander envegen wll.Sie geben beyden gemeld. Nimb der jungen Welschen Bibernellen / die noch DLbb,sfam,
ten Krämern / das ist / vuser weissen Bibernellen oder grün vnd frisch ist/vnj.vny/ Buchspick/soust aiich groß

O Bockspeterlein/vnd dem Sperbeukraut diese Tilgen. 1 Mäußöhrleingenant/iiij.Vniz/Sophienkraut/Maß.
»ch»,ndsucht. den zu / daß sie wider dieLungeusucht vud Schwind. liebleinkraut/Ehreiipzeiß/Brunelleilkraut/Egelkraut/

sucht dienlich seyn sollen / vud thun gleichwol recht vnd jedes ij. Vniz/ Sanickel/ Brandlattich / jedes j. Vuy>
wol daran /aber daran thun sie gar viiweißlich/ daß sie Alle gemeldete Stück stoß klein in einem Mörser/ ver.
die Kl äfften dieser Krauter nicht vnterscheiden/wannmisch damit j.Psund Baumöl oder xvj. Vnyen/ gute
ein jedes gebrauchet werden soll / damit den Kranckcn Maybuttcr/liij.Viiizen/ vnd guten fürnen Wein/v,ij.
mchr Schaden dann Nui? zugefüget wird. Dann vu. Vuizen / lasse diese Stück miteinander sieden über ei-
ser gemein Blberuell oder Bockspcterlein hat die Ei. uem linden Kohlfewerlein / biß der Wein vnd Safft

tzhnkchttim genschaftvnd Wircknngden zähen Schleimvnd inu. sichgarverzehrthaben/darnachpreßeshartausdurch
gcilkoder abzulösen/ dünne zu macheu / vuo durch den ein rein Tuch in eine küpfferin Pfann / vnd thue noch
Husten außzuführen / vnd so lang das vonnöcheu ist/ ferner darzu vj.Vu^en Terpennn/vndij.Loch gedistil.
thut man recht vm an/daß man sie brauchet! aber wann lirt Wechslderol/ laß ein Tag oder acht wol verdeckt in

Lungt-sucht, man die geschädigte Luug heyleu wil/ soll allwegen die der Pfannen stehen/ so wird der Balsam schon grün/
Welsch Pimpernell gebrauchet werden / dann kaum vnd bekombt neben dem er heylet/ eine Krafft zu reim«
vmer allen Kräutern ems gesunden wird / das zu der gen vnd zn saubcri,/vndmagst du solchen Balsam zu

x Lung«nsucht dl«nlichcr,st/ d,e Verwundung derselben ^ allen Wunden vnd Stichen kühn! ich gebrauchen,
zu heylen/aber zum außwerffen ist es vntüglich/da thut Wider das schwindsüchtige Fieber das gemeinlich
die weiß Bibernell das beste. mit der Lungensuchtkombt/ mach folgeudeu Syrnp: "s-5»b«r.

Das Welsch Bibernelleilkrantklein gehackt/vnd j. Nimb des frischen Bibernellenkrams/zwoHandvoll/
Handvoll darvon mit einem Löffel voll Habcrmcel in HundSzungenkram / gerollt vnd gewaschen Gersten/
einer guten Fleischbrühen gcsotten/darnach an statt ei. jedesj.Haudvoll/des Gummi Tragants/j.Loch.Scil.
ner Suppen allen Morgen gessen / ist nicht allem cm de diese Stück in iij. ächtmaß Wassers über das dr»
gilt« Speiß / sondern auch eiu heylsame Ärizeney den theil eyn/ seihe es dann durch ein Tuch/thue darzu xvj.
Luilgensilchtigen/ dann solche Brühe speiset nicht al, Vnyen guten feinZucker/lassc miteinander sittiglich zu

«"»A lein/ sondern heylet auch das Beschwer vud Schadi- der dicke eines Syrups sieden / vnd gib dem Kranckeu
Scsch»«r. Gleicher gestaltinMüsern vnd an. je über drey Stunden ein guten Löffel voll/mit ij.Vnlj

dernSpeisen gebrailcht/ist es nicht welliger dienlich. Welsch Pimpenrellenwasser zuirincken.
Dasgcmeldt Kraut in der Arzney auff alle Weiß Welsch Pimpernellenkraut/ij> guter Handvoll in
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deiner Maß Regenwassers gesotten / biß über das drik.

theil/darnach durchgesigen/vnd allen Morgen vnd A-
bend/jedesmaldritthalb Vnyen / mit anderthalb Vn.
izenRosensyrnpvon den dunen rochen Rosen vermi-

-»'"»k-k sch^/vnd warm getruncken/dienet wider die Blmruhr
vnd alle andere Bauchfluß.

Vers'ffte Es ist in Warheit dieses Kraut jtt den vergifften
Bauchflüß, Bauchflüssen/da bißweilen ein pestilen^ischContagion

mit vnterlanfft/einedleAri;eney in Speiß/Tranckvnd
Arizeney/auff alleManier gebrauchet/derowegenman
es auch in solchen Zeiten den jungen Kindern gebrau-
chen soll/dieweil sie noch gesund seynd/ das verhütet sie
daß sie die Mutruhr nicht bekommen.

P«sttt«nyssch Es wird aueb beyde das Kraut vnd Wuryel/ von
Conragion. treffenlichen erfahrnen vnd gelehrten Männern hoch,

L lich gelobet / daß es der pestilenizischenContagion in
Sterbensläuffen/treffenlichen Widerstand thun solle/
in Speiß/Tranck vNd Arzeney gebrauchet-

P-Meniz. Etliche machen von der Wurzel nachfolgend Pul¬
ver wider die Pestilenz Nimb der Welschen Biber-
nellen/j.Loth/Baldrianwurizel/Zimmalrinden/Mlit,
terzimmat/ Wecholderbeeren/ Citrinatäpffelrinden/
Graffeyenwur? / Aronwur^el/ Candischen Diptam/
Tormentillwintz/Küchenschellenwurizel/Giftheylwur,
^el/Angelickwurtz/ArinenischenLo1us,derrechten vnd
wahren errse ligiIIarX,'jede6 j. Loth / rothen/ geelen
vndweissen Sandel/ Eberwuri;/ Geyßrauten/weiß
Bibernellenwmyel/Meisterwurizel/SchwalbenwnW
edelGamanderlein/Wasserbathengel/Melissenkraut/
Kcrmesinbeeren/jcdesj.quintlein.AllegcmeldteStuck

? Die gemeldten beyde Kräuter / die stopssen den'vn, VnmSss,g»
mässigenBlutgang derWeiber vor allen andern krau,
kern/so man die in der Kost nüyet/ oder aber die Krau¬
ter in Wein leget vnd darabrrincket.Gleichergestalt
gebrauchet/dient es den schwangernWeibern sehr wol/
dann es verhütet sie vor der Mißgeburt. ÄWgei«».

Sonstdienensie beyde vnd deren Kraut/Wurizel/ Bwtfl«?.
vnd der außgepresteSafft/ wider alle Blutflüß/ die Murri-hr.
Blumchr vnd Durchlaliffen/ vnd stillen den Fluß der TAten«».?.
Güldenadern/anffalleweggebrauchet/vnd sonderlich
darvon getruncken vnd in den Wein geleget/oderin
Speisen gebrauchet.
Eusserlicher Gebrauch der Sperbenkrauter.

^^Elsch Bibernellenwur^eln in die Nasen gethan/
Q oder aber das Kraut über die Stirn gebunden/

stillet das Nasenbluten gewalnglich.
Die Wm izel stillet das blnten der Nasen / so sie nur

in der Hand gehalten wird/biß sie erwärmet.
Die Blatter gestossen / heylen allerhand Wunden/ Wune«,.

Fisteln / Krebs/vnd alte Schaden/ den Safft darein AA"'
gedruckt/vnddas Kraut übergelegt wie ein Pflaster. AltSch«m

Die Wuryel zu Pulver geflossen/ vnd in die bluten. Muten»«,
de Wunden gethan / stillet das Blut / vnd hefftet die Wundes
Wunden zusammen vnd heylet sie.

Ein Lendenbad von diesen beyden Krautern gema, Blust«?
chet/ stillet den vnmassigen Blutfluß der Weiber / deß, AWc,b-r.
gleichen auch den Fluß der Güldenader/darin gebadet,

An diesem Gewächs findet man in dem Land zuPo-
len/vnd andern mitknächtigen Landen / runde Körn-

e soll man zu einem subtilen Pulver machen / durch ein lein die an diesemKraut wachsen/die haben einstarcken
härinSieblein schlagen/ vnd zum Gebrauch in einem
lederen Sacklein behalten. Davon soll man alle Mor,
gen ein halbes quimlein zurBewahrungnüchtern ein,
nehmen / soll einer denselben Tag vor dieser Seuche si,
cherseyn. So aber einer damit behafftet würde/ soller
dieses Pulvers nehmen ein halbs quintlein/gutenThe,
riack/j.quintlein/starckeitWeinejsig/ij.Loth/Angelick/
Ehrenpreiß / oder Cardenbenedictenwasser/welches
man vnter diesen haben kan/iiij.Loth/solches soll man
vermischen vnd warm trincken / darauff im Betr auff
die ilj.Smnden schwiizen/das treibet alles pestilenyisch
Glfft durch den Schweiß hinweg.

Sifiel. Welsch B'bernell gestossen/ vnd den Safft darvon
außgedruckc/vnin die Fistel gethan/darnach das kraut
wie ein Pflaster darüber gebunden/ heylet dieselbige.

Wider die Fistel ist auch folgender Wundtrancker,
fahren: Nunb Welsch Blbernellen/ij.Handvoll/brei,
ter Wegerich/ spiizer Wegerich/ Wermuth/Bethoni-
«nkrattt/Schlehenblttht/jedesj.Handvoll.Aerschnctde
dise Stück kleitt/'vud lasse sie in einer Maß Weins zum
halben theil einsieden/darnachleihe es durch ein Tuch/
vndzerlaßeinquartHonig darinn/ muck darvon alle
Morgen vnd Abcnd/iedesmal drey Stunden vor den
beyden Imbsen uj.Vnyenwarm/vnd behane diesen
Tranckbiß du Besserung befindest.

Wider den außwerffenden Wurm der Pferde / ist
das groß Sperbeiikrant ein gewisse erfahrne A rzeney/
derowegen es auch Wurmwuriz genant wird. Man
soll dem Pferd die Wuryel desKrautS anhencken/vnd

Außwerffcn
der Wurm
»er Pferd.

Geruch/vnd einen sauren Geschmack/seynd von Far¬
ben braunschwary/denCorilitherkräubleinähnlich/die
werden von den Färbern zu der Seyden gebrauchet/
vnd geben ein schöne Kermesinfarb/dcrwcgensie cheur
vnd hoch verkauftet/ vnd dem Gold zum halben theil
gleich geachtet werden. In vnsern Landen aber werden
solche Körnlein mmmer an diesem Gewächs gesehen.
Von dem gediMirten Wasser des Spcrben-

krautS. 8anZui5orl)-L ttillariria.
A^Usdem Sperbenkrautpfleget man auch ein kräff,
^ligvnd gutWasser zu diflilliren/ vndaber die beste
Zeitdasselbigzubereiten/istimBrachmonat/daskraut
mit den Wurizeln vnd Blumen klein gehackt/ darnach
sanfftiglich in öslneo Claris: abgezogen/vnddes Was¬
sers genommen i.Maß/darinn iilj. vniz des vorgenan-
ten Krauts vnd Wuryeln / zu einem groblechten Pul¬
ver gestossen/zertrieben/in ein Kolben gechan/solgendS
mit einem blindenHclm vcrschlossen/vnd xil iilj.Stun-
den inkalneo^lai IX beyden lassen/damach zum zwey-
tenmalgedlstilliret/ vnd wie gebrauchlich in der Son¬
nen gerecrisicirt/vnd zum Gebrauch behalten.

Innerlicher Gebrauch des Sperbenkraut-
Wassers.

F>As Sperbenkrautwasser des Morgens vnd A- Verfehrunz
^bends getruncken / heylet alle Verwundung vnd
Versehrilng der Lungen/der Darm/ vnd aller innerli¬
chen Glieder.

Wider die Lungensucht vnd Schwindsucht: Nimb lungens»ch?.
L das Kraut klein zerschnitten mit dem Futter vermen, X des Wassers ein halb Maß/ guten rothen Rosenzu-

gen/das Kraut auch in sein Trincken legen/ vnd darab ckers/der zum wenigsten drey Jahr alt ist/viij.Vnhen/
rrincken lassen. Oder mag man das Kraut zu Pulver zerlaß das durcheinander / vnd seihe es dann durch ein
flössen / vnd dem Pferd des <ages dreymal/ jedesmal Tuch.Davon gib dem LungensüchtigenMorgens vnd
iiij. Loth / mit warmem Wasser zermeben einschütten. Abends/jedesmal iij.VnM warm zn trincken.
Man brauche nun das gemeldr Kraut wie man wil/ so
istesgut/ vnd hilfst/ welchesich etlichmalselbstersah-
ren/virdauchanderegelehret/die es allwegen gutvnd
bewehrt befunden. Diese Kunst hatmir Käysers Ls-
roli (Zuinri Hoffschmid offenbaret / der es vor ein son¬
derlich Secret hielte.Hernachmals hab ichs auch sehen
einen Teutschen vom Adel/ Friedench von Lybenstein
genant/brauchen/ der nennet es Wnrmwury/derhat
esauch znm ojftermal erfahren.

Sperbenkrautsyrup. 5anMi5c>rdX l^mpu5.
^>An bereitet ans dem Sperbenkraut ein fast heylsa,
^^menvndnüizlichenSyrnpalfo:Man nimbtdeS
anßgepresten SafftS des gemeldten Krauts / iij. Pf.
guten fein Zuckcrs/ii.pfuud/zerlassetdas sittiglich über
einer Gluth / vnd lasset es sieden / biß es eine dicke eines
Syrups bekombt: Im sieden verfchaumet man es wol

vnd
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^ vnd länterls mit einem Eyerweiß/dann seihet man den

durch ein Tuch / vnd behaltet jhn zum Gebrauch in ei.
nem glasinen oder Porcellangeschirt.

Dieser Syrup dienet vornemlich vor die Schwind-
D'rschrunz. vnd Lnngensttcht/ heyletalle innerliche Versehrung/

vertreibet dieBlumchr/vnd alle andere Bauchfiüß/
' deßgleichen auch den Fluß der Güldenadern / vor sich

selbst / oder mit seinem gedistillirten Wasser vermischt/
gebrauchet.
SperbenkrautConservenzucker.^AnZuisor-

tiX conlerva.
OsUsder zahmen Welschen Pimpernellen/ machet
^inan auch ein guten Conservenzucker/aufffolgende
Weiß: Man nimbt der jüngsten vnd zartesten Blätt-

^ lein/ der zahmen welschen Bibernellen mit ihren schoß,
lein/ zerschneidetdie auffeiner Taffel mit einem beque¬
men Schneidmesser/auffdas allerkleineste als es seyn
/an / darvon nimbt man ein theil/ stösset es darnach in
einem steinern Morser gar klein/thut ferner darzu drey
«heil gutes fein Zuckers/ vnd wann es wol mit dem stos.
sen durcheinander gearbeitet ist / so verwahret man es
darnach in einem Auckerglaß oder Porcellanbüchsen.
Dieser Conservenzucker dienet zu allen obgemeldeten
Gebrechen/wievondemSyrup ist angezeiget worden/
desTages zum wenigsten einmal oder drey / jedesmal
einer gemeinen Castanien groß davon eingenommen.

Das XII. Kap.
^ Von dem Strcichkraut.

?. Streichkratlt. caranance I.

AsStreichkram gewinnet eine lange/weisse/
dicke vnd schlechte Wuryel/die Blatter seynd

^)>ang/ schmal / von Farben satt oder schwarq«
grunvnd eingerumpfft/ dieligmdaserste Jahr allein
ohn einen Stengel auff der Erden außgespreitet/dann
es im andern oder zweyten Jahr allererst seine Stengel
bekomt/deren wachsen sünffoder sechs von einer Wur¬
zel mit vielen Aesten oder Mbenzweygen / die werden
fastzwoer Elen lang/die seind rund/haben kein Glcych/
inwendig hol. Die seynd vmen herauff mit schmalen
Blättern geringsherumb betleidet. Die seynd fast den

k Blattern den Steinveyeln ahnlich / sind doch länger/
schwarizgrün/gerümpfft/ vnd ein wenig gefalten oder
gekrofelt / deren etliche Aincken haben wie das Hiry-
Hornkraut. Fast von der mitte der Stengel wachsen im
Maycn vnzahlbare / kleine / bleichgeele Blumlein den
Stengel hinauff/zu allen seiten gerings dar,imb/gleich
wie die Blumen an den Wnllkräutern.Wann die
vergehnvndabsallen/folgen kleineaufgerissene Haubr-
lein oder Böllelein/die sind creu^weiß zerschnitten/fast
anzusehen wie dieBölleleindesOrantkrautS/ darin¬
nen ist ein kleiner schwarzer Saamen verschlossen/klci-
ner dann der Saamen der Römischen Nessel/ darvon
zielet sich diesesGewachsselbstwiderumbhanffig/dann
wo es einmal hingepflanzet wird/ da nimbt es so «ber-
hand / so man den Saamen mißfallen lasset / daß es

Q schwerlich widerumb mag außgereutet werden. Es
wachset von sich selbst in grosser Meng in Teutschland/
FranckreichvndBraband/auffvngcbawetenFeldem/
an den Rechen vnd Wegstrassen/ vnangesehen aber
dessen/so'wird es auch an vielen Orten den Farbern zu
jhremGebranch gesäct vnd gezielet/vnd nimbt ein jedes
Erdreich an.

II. Oioscori(Zes Iib.4.c2.ii6. beschreibet noch ein
ander Geschlecht dieses Krauts / mit folgenden Wor- Sem-hk-am
ten: Das ander Geschlecht dieses KrautS/hat die gros¬
se eines kleinen Apffelbaumlcins/ vnd hat eine kleine
Wnryel / in der grosse einer Oliven / seine Blätter ha-
ben eine Färb vnd Gestalt/wie die Blätter des Oliven-
baums/sie sind weich/ nach der Erden geneiget vnd ge¬
bogen/mit Schnittlein zerkerst. Sein Saamen wachst
an den Stengeln / ist klein / mit vielen Löchern durch,
bohret/von Farben Purpurbraun/vnd hat ein Gestatt
wie dieZisererbsen.

Von dem Namen deeSreeichkrauts.
AAsSteichkaut ist ein gemeinGewächs inTemsch-
^land / vnd istmanniglichenbekant / wiewoles den
kteckcis noch zur Zeit vnbekant ist. Etliche haben es
vor das^mkiriinum Oioscorilj. gehalten/dieweil die
Böllelein oder Häubtlein darinnen der Saamen ver«
borgen liget/etlicher Massen denKnöpsflein oder Bol¬
lelein des OrantkrautS/welcheS das /Vnrkirrinum ist/
gleich sind / aber sie haben weit gesehlet / wie an seinem
Ort von dem ^nrtürrino vnd Orant angezeiget wer¬
den soll. Es wird dieses Kraut allein von Oiofcoriöe

z vnd?Unic> b eschrieben/die andern Griechischen Aeryk
haben es Übergängen vnd seiner nicht gedach t/vielleicht
darumb/daß es keinen Gebrauch in der Aryney gehabt
hat.E6wirdaberGri<chisch/k»T^>>li,^«.ttt--t^?
oder wie in etlichen Exemplarienviolcoriäis gelesen
Wird/

MNt. jateinisch/Larauance-vamnamene oder Da-
mnsmerezOcmuszLemus, Lrorium, /Vrcojzus,^r-
coxoäiumz^rckaras, lovis ralZius-Oarilca vnd <2re-
xula. Von Virßilio wird <6 in LucolicisLcloZ. 4..
I.ulum genant/da er spricht:

I/>/e

Bey dem Virruvio 7. /Vi ckire6t.l4.. wird eSl^urs»
K umgenant/vndbeyde»n?1ii^io lib.zz. csp.s. Innres.

Vnd ligt nichts daran/dasgemeldter klinius ülz.z/.
c .8. des Krauts (üsransnces besonder gedenckct/dann
es ist bey dem ?1inio nicht selizam/daß er eines Krams
an mehr Orten mit anderen Namen gedencket/ als
wann es zweyerley Krämer/vnd doch nur eins ist.Bey
den Kräutlern wird das gemeldt Gewächs I^meolsz
UnAuis milvinusivNdUnZuimilviagenant.
reola kert>a lslicis fciüo. Oö- ^nri7rkinum?1>aA.
I.uß6.1'käl. ?5eu6ottrurkium,^arrli. Laü. I.UA6.

8rruckium,I^sc.(-es. Iiorr. I-kerba jurc^ OviZ.
xsl. I^ugä. I_>urea vel l^ureum Virruv^, Lelli. Iiorr.
Lsm. I^uleoIs>I^ob.Le5. I^urum tierba^Oocj. Qua-

Dd mi
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heisset es/ u»^e c?^»o Hispanisch vnd Portn-
qallisch / ssco/e-'n. Französisch /
Windisch/Carophitla. Enzlifch/Dyerwede. sDierö
weed/ oder yellow weede.) Flemifch vnd Brabändisch/
Wouwe.Hochtelltsch/Streichkraut vnd Sterckkram/
dieweil es dieWeiber bey vns zu dem sireichen vnd ster-
cken der Bett pflegen zu gebrauchen/dieselbigedarmit
geel zu machen.

I l. Das ander Geschlecht dieses Krams/ist schwer¬
lich ans der Description des TeM violcorjcliL zu er¬
kennen /dann derselbig in «inen Zweiffelgestellet wird/
dieweil dieses Gewächs einem kleinen Apffelbäumlein
verglichen wird / ob er nicht etwan cornimpirt worden
seye.Dcrowegen man auch noch kein Gewächs funden

L hat/das mit dieser desoioscoriäizDescriptionznver¬
gleichen were.Es wnd aber diesesGeschlechtLarsnsn-
cc 2lrera,oder UnAuimil via alrcra genant.
Von der Natur / Krasst / Wlrckung vnd Ei¬

genschafft des Streichkraitts.
ASschreibetOiofcoriljes vnd pjinius inangezoge-

nen Orten/daß die beyde Kränker Laranancesvon
den ThermischenWeibe»n/ zu ihrer Zeit alkin zu
der Buhlschafft vnd Zauberey der Liebe gebraucht wor¬
den seynd/ also daß auch iniuz vor überflüssig geach-
tct hat/weiter davon zu schreiben. Derwegen auch ohn
allen zweiffel <Za1enu8,vnd andere Griechischen Aeryt/
solche Gewächs zu beschreiben vmerlassen/vnd sie nicht
würdig gehalten/etwas davon zu gedencken/als die im

e Gebrauch derAryeney nicht bekant/so wollen anchwir/
dieweil vns deren Kräfft vndWirckung in derArizk-
ney vnbekant/vns damit nicht viel bekünimern.Es ge¬
brauchen gleichwol heutiges Tages / noch etliche alte
Kupplerin diese Kräuter zu der Bnhlschafft/ vnd son¬
derlich dasStteichkraut/dassamlen sie zu jhttnWüriz,
wischen/vnd treiben allerhandSegen/Famaseyenvnd
zauberisch Gauckelwerck damit/ welche doch den Chri¬
sten verbotten / vnd vnterjhnen dergleichen Zanberey/
mit der Liebe vnd Bnhlschafft nicht gesunden werden
solke/in ansehen/daß auch die weisen Heyden ab solcher
vuerbahren Lieb vnd jauberischen Buhlschafft ein ab-
schewen gehabt / vnd dieselbige verdambtvndverworf-
fen haben /vnter welchen der Poet O viäius nicht der
geringste gewesen/wie aus diesem «innigen Verß in

v morikuü 5uis zu sehen/ da er also spricht: z

Eujserllcher Gebrauch des Streichkrautö.
F^As obgemeldte Streichkraut/ wann es nach seiner

vndauffgelrncknct w^rd/ so
bekombt es durchaus ein bleichgttle Färb. Welches

«-«sittiche». hernachmals nicht allein dieWeiber zu den Bektstrei-
chen gebrailchen/ sondern es pflegen anch die Färber
das Wüllemuch vnd ander Wttllenwcrck/deßgleichen

G«« färben, auch das leintn Garn mit diesem Kraut geel vnd grün
tu färben / dasweissc Tuch vnd Garn das zuvor noch
keine Färb versuchet/ das wird davon schön geel / das

GmnfS,bcn.!M„ grün färben wil/ muß zuvor blawgefärbet
seyn/so gibt es eine schöne grüne Färb. Weiter wissen

L wir auffdißmal von diesem Kram nichts zu schreiben. ^

Das XIII. Kap.
Von dem Kraut Reseda.

haben der Kräuter die man K,ete6zs nen«
net/bey vnsm vnserm Teutschland zwey vn-
terschiedliche Geschlechter / die hin vnd wider

wachsen/seynd doch weniger bekam.
Das erste Geschlecht hat eine dünne/ lange vnd

weiffe Wuryel / die ist der Wuryel des StreichkrautS
ähnlich/am Geschmack scharfflechtig/mit einer subtilen
Wriclion vnd Zusammenjichung/ allerdings wie der

I. KeteZz.

Geschmack des StreichkrautS. Die Blatter seynd
schmal vnd lang/vielfaltigzerspalten/vonFarbengraw
oder weißlcchtig/ die Stengel werden Elen lang vnd
auch bißweilen langer / die seynd schmal vnd dünn/die
haben ihre Nebenzweyglein/auffwelchenwie anch auff
den Haubtstenglein/lange vnd schöne kleine Bliunlein
wachsen geringsherumb vmb die Stengel/ die verglei¬
chen sich den Blümlein des Oelbaums/seynd dick über
einander gedrungen / also daß sie anznsehen seynd/ wie
ein schönes Aehr/vonFarben bleichgeel/wie dieBlüm-
lein des Streichkrams.-Wann diese abfallen vnd ver¬
gehen/so wachsen im Angstmonat herimch viel kleiner

Kesecja II.
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ii.
A«sc«I»

cn'vn. ?timusder schreibet/daßmanzuseinerZeildie
Geschwer vnd Entzündungen mit diesem Kram zer-
theilet habe/doch meldet er darbey/daß man diese Wort
darzuhabe müssen zum drittenmal sprechen/ Ke5e6»
morbos Kefs«js,fcisne,lcilnez<zuiskic xullos e^enr,
nec peäesznec csxur kabesuri Dieweil aber aus dem
Geschmack dieses Krams wie oben gemeldet leichtlich
abzunehmen ist/daß dieses ohn die gemeldte zauberische
Wort/ darabbillich die Christen ein abschewenhaben
sollen / die Geschwer vnd Entzündung wol zertheilen
vnd vertreiben kan/so ist vnvonnöthen ChristlicheGe¬
wissen mit den obgemeldienZauberwortenzu bestecken.
Weitere Kräfft vnd Tugenden dieses Krauts seynd
vnsvnwissend.

' Das XIV. Kap.
VondemHeylgiffk.

l. Heylgifft. ^nrkora!.

in.
krteck».

^ Hänßlein oder Bvlklein / die ftynd oben auff anzuse.
Hen wie kleine Kraußlein/ darinnen ist ein schwär?»
brauner kleiner Saamen verschlossen/dem Bilsensaa,
men ähnlich/wird im Herbstmonat zeitig.Dieses kraut
wachst viel vmb die Churfürstliche Stadt Heydelberg/
hin vnd wider an denStaden des Neckers / deßglei¬
chen im Wormbser vnd Alseergaw an den Rechen der
Aecker / vnd neben den Wegstrassen. Ich habe dessen
auch viel gesehen in Hochburgundvmb Grey / vnd die
Stadt Bizany.

!I. Dasander Geschlecht/Hateine sehr dünne vnd
lange weisse Wurizcl/ die Blätter seynd auch grawsarb
vnd weiß/feynd aber viel breiter als dieBlätter des jeizt-
gemeldttlvdie seynd fast denBlätterndes wildenRau-
ckens ähnlich/ die Stengel vnd Blumen/ wie auch der

L räse vnd zusammenziehende Geschmack / deßgleichen <Z
alich der fchwarizbraun / seynd allerdiitgs dem ersten
durchaus gleich. Dieses wachst in dem Wormbsergaw
in den Fruchtäckern / vnd wird auch bißweilen an den
Rechen derAeckern vnd neben denStrassen gesunden/
aber doch nicht so übet flüssig als das erste Geschlecht..

111. Das dritte Geschlecht/Hat ein lange vnd grosse
Wurizeldem ersten gleich / das wird etwan drey oder
vier Elen lang/ auch bißweilen langer / die Blatter
seynd schmal/ lang/ in viel theil tieffzerschnitten/ gleich
wie das erst Geschlecht/ seynd aber viel grosser/wie auch
die Blumen. Die lange Häubtkin oder Hänßlein di«
«ach den Blumen folgen/die hangen vntei sich/darin¬
nen es auch wie mit dcr gwsse von dem crstenEcschlccht
vnterscheiden wird/sonst was den Geschmack belangen

C thltt/istesden andern beyden auch gleich. Dieses Ge- tt
wachs wird bey vns in den Garten gezielet: Zu Brüs-
ftl in Braband/ habe ich dieses Kraut auff anderthalb
Manns lang in des Cardinals Granuels Garten ge¬
sehen/vnd ist in der Warheit ein schon lustig Gewächs
anzusehen.Der Saamen soll erstmals ausHispanien
in dieses 4and kommen seyn.

Von dem Namcn dieser Kräuter.
AS haben die gemeldten zwey ersten Kräuter / wie
^auch das dritte noch keinen teutschen Namen bey
dem gemeinen Mann/so ist das Gewächs an ihm selbst
denmehrencheilvnsernAertzten vnbekam.Es scheinen
aber diese Gewächs vielgemeinschaft mit dem Streich-
k?aut zu haben/wie tSbey demOio!coriäe,1'keojzIir2.

l) iio,oder den andern GricchlschcnAcrttten sey genennet y
wo!den/wciß ich incht/vnd hm es auch sonst noch keiner
angezeiget. Aber ich halte es mit etlichen Kräutlern vor
das l^eleäzm ?1inij,1ib.!7. czp.12. Sonst wird es
weiter von denKräntlern vnd Simplicisten genennet/
Lruca Lanrskncavnd l^nica dadurch sie
das grösser vnd zahm Geschlecht verstehen. Italiänisch
heisset es/ vnd Teutsch/ Spanischer Rauckeu/
das ist / Lruc» t-Ill^snica. Englisch/ Crambling
Rocket.^

Das zweyt Geschlecht mit den breiten Blättern/Ha¬
ben wir zum Vnterscheid des ersten Geschlechts /Kele^

tarjsoliiim genant/ vnd das erste Geschlecht
feäarn renuiioliam. sll. Kesetla vul^zris, L. ö.
?!imj neorericvlum, Lruca psrexnna Icalica, vsl viel hat / seynd breit VNd in viel schmale Zincken"liess

K camalzricÄ^ä.^ob.lupins.Lam.ZetÄmoicles pri- ^ vnd subtil jerspalten/denBlätterndes Napeilenkrauts
mumzLsesal. Ll uczßcz vulgzrisz eolum. III. Ahnlich / außgenommen daß sie viel zarter vnd kleiner
leäa lurea m2Xlma,c.L. lureZz^uZ. maximüzl^ob. zerschnitten seynd / je ein Gesetz über vem andern/ oben
(Zer.Ke5e6a<zu2m8elümoiäe8majus Qkino voca- Stengel deßgleichen / über der mitte desselben zwi-
dar, Qesn.korr. re^ta, Lam. 8elamoiäes MÄgnum, slchen den Blättern heraus/bringetes bleichgeele Blu«
1-ac ^rerum.Osl. an p^cnocomon^nZ^ men/die seynd den Blumen des Eysenhütleinähnlich/

lvann die vergehen/folgt ein schwarygrawerSaamen/
Von der Natur/KrM/Wtrckung vnd fast dem Nardensaamen gleich / in kleinen Haußlein

genschasstdesKrameksl^X. verschlossen. Dieses Gewächs wächst in dem Gebirg
Er rase vnd subtiel zusammenziehende Geschmack beyGenff/vndimSaphoyerland /deßgleichen in den

^der gemeldten dreyer Krämer/ geben genngsaMe Alpen im Schweiizerland/ von dannen eszu vnsge-
Anzeigungen / daß sie eine warmende vnd stärckende bracht wird. Sonst wird es auch bey vns in den Gär-
Krafft vnd Wirckung habm/nm einer geringen Astri- «n gezielet / vnd wächst gern so es mit der Wnrtzel also

grün

Es.
Geschlecht / darjll der ^url^or?Ä»6eüarum

e.' auch das dritte angezeigt vn beschriebenhatte.
I. Das erste Geschlecht hat ein zweyfache Wiiryel/. „

auchjedertweilenein dreyfache/ die vergleichetsich der
runden Ciperwurtz/ oder Knabenkrams/ die ist auß.
wendig schwartzbraun/gerümvfft/vnd inwendig weiß/
tines sehr bittern vnlieblichen Geschmacks.Der Sten»
gel wird anderchalbSpannenlang/vnd bißweilen län¬
ger/der ist rund vnd ste isf. Die Blatter daran/deren es
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e grunvndfrischgcsctztwird. Von dem Saamcn aber
kombt cslangsam/dann cs scltcn vor dem dritten Jahr
auffgehck.

L Diß Geschlecht hat nicht allzeit gleiche Wurzeln:
etliche seynd einizig vnd rnnd/andere haben zwo Wur-
kein bey einander/welchezn Zeiten lang seynd/ zu Aei-
ten etwas rund: etliche haben drey Wurizeln bey ein.
ander: etliche vergleichen ssch einem Scorpion. Wie
dann aushiebeygesekter Figur abzunehmen.^

n. II. DasandcrGcschscchtistmitWurhcln/Blak,
Heplgiss^ ^t-n/BlmncnvndSaamen dem jemgemeldten durch,

anSgleich/anßgenommcn daß dieBlumen blaw seind/
sonst ist kem weiterer Vmerscheid darunter. Es wächst
an den obgemeldten Orten/ist aber nicht so gemein/wie
das erste mit den bleichen Blumen.

»!!- v III. Das dritte Geschlecht des HeylgifftS/welches
I^larrkTusZitvaricusder ^urkor?an^cÄzrum be¬
schreibet/das hat auch eine runde bittere Wurizel/die ist
langlechtig in der Groß vnd Gestalt der Oltvien. Die
Blatter seynd rund fast den Blättern der Haselwurizel
ähnlich / die seynd geringsherumb ein wenig zerkerfft/
aderechtig wieder Haselwurizblättcr/ dieses Gewächs
ist mir mir einmal von einem Italiänischen Wurzel-
träger zukommen vnd mitgetheilet worden / das har a-
ber noch keine Blumen / welche der Gestalt halben den
Blumen den Erdschcibcn gleich sollen seyn / von Far¬
ben Veyelbraun/wie auch der8jivÄricus meldet/ aber
«S har mir solches mit den Blumen nie mögen zn sehen
werden/damit,chsabreissenmögen. DieWurizelhat
ein bittern Geschmack wie die obgemeldte. Dieses Ge-

L wachs hat mir der obgemcldte Wurizclträger aus Ita,
lien gebracht/vondem BcrgQar^no, vnd sagte dar,
bey / daß es in Saphoyen vnd Piemont überflüssig
wüchse/in dem hohen Gebirg.

Von den Namen des HeylgifftS.

^Ie haben wir den rechten wahren Tecloariam
s" vicennXVttd8erzpionis>welchcsstattsolangvnd

viel Jahr her der Zittwan falschlich verrrctken hat/vnd
die Schuld niemands anders kan zugeleget werden/
dann den faulen schläfferigenAeryten/ die die Schriff-
cen der gemelten Lehrer nicht fleissig gelesen vnd exami-
niret. Vnd Hai gleichwol der lmerprssZers^ioni«

k nicht wenig Vrsach darzu geben/ welcher bey dem 8er'
lib.timxl. c.172. den Zitwan/ welcher derAraber^e-

oder ist / fälschlich 2ec?0Äiiam> das
ist/Zitwan/außgelegethat. Dann daß2e6oÄrjs,oder
wie es Hvjcenns nennet/vnd zwey
vnterschiedliche Ding seyn / das bezeuget ^vicenna
selbst jiiz.2. rr.2.c2x./-4.s. da er von oder Hcyl¬
gifft handelt/spricht erimEnd des gemeldten Capitels/
daß wo oder 2e6oaris nicht bey derHand seye/
soll man inMangel desselben dreymal so viel
dasist/Zitwan an seine statt nehmen/daraus offenbar-
lich erschein«/ daß^säosria vnd zwey vn¬
terschiedliche Limplicia seynd/vnd daß2ecjosriZ oder
Hcylgifft in seiner Krafft vnd Wirckung / dreymal
stärcker vnd kräftiger sey/dann oderAitwan.

(Z Zu mehrer Bekräftigung aber dessen beschreibet ^vi-
cenna im dritten Capitel/ gleich nach der 2ecZoaria
dasbesonders / da er auch des HeylgifftS o-
der 2e6oariT besonder gedenckt/ als eines vnterschied-
lichen Dings von dem Iitwan oder^«^«'»^. Aus
welchen derIrtthumb desAußlegerS 8crapic>nix,vnd
aller seiner Nachfolger zn erkennen vnd zn scheu ist/wie
die hclle Sonne vmb den Mittag am FinnamcmdeS
Himmels. Ich habe diesen Jnrhnmb vor fünff vnd
zwanzig Jahren in meinem Traeiätlein äs x>eüe an,
gezeiget/ es scynd aber wenig die sich daraus gebessert
haben.Wasabcrdas Hcylgifft bey den alten Griechen
gewesen sey/cas hat noch niemand angezeiget/ ich wolk
es gern Oei^kiniuln Oio5coi-j<Zis täuffen / sintemal
dieses Gewaebs allem Gifftvnd gifftigen Thieren/ vor
allen andern Gewächsen so hcffngen vnd gewalligen
Widerstandthm/ welches die Ritterspsren die etliche
Oelpkinium deuten / bey weitem nicht thun oder mö¬
gen / vnd so je von solcherArt Krämer eines eiu Oc!.
pkinium seyn solte/wolte ich eher dem Hcylgifft diesen
Namen geben/dann den Rittersporen/doch wil ich da-
rinn nichts ftevemlichsschliessen/dicwetl die Beschrei¬
bung Oioscoriäis eben so wenig durchaus Mit dem
Hcylgifft zutrifft/als mit den Rittersporen/wil denGe-
lehrten derowegen darinn dasVrtheil zu fallcn befoh¬
len haben. Bey den newen Griechen ^crio,^uzrio.
vnd anderen wird die Heylgifft gcnant/

vnd

lateinisch/2aclura, 2^2cju!irj2,2u<Zz,^36ers
VNd Bey dem ^vicenna^Zpellus

I Bey^!arceIIoLmj?irico,^nrura.Bey den Kraut-
lerN/^ncor^)^nckor2,^nrku1Ii2z^nric<zrZ,2ccjoZ.
rizz^conjcum i'aluriserum. ^conirumtäluciteium
leu ^nrkora,L.L.^conicum saiuciserumzOLs.korr.
2e6oariÄ Lc K3peI1us A4o^'iisz^vicsnnX: ^ncora,
(-es.kc>rr.Lzli.L!X^L2m.I^c>n.^nc!ior2zI)otj.I.oI?.
vujAariszLlus.kiK.^^. Îtalianisch/^«s/'o?'ovnd
to^o. Von den Franzosen so an die Italiänischen Al¬
pen gränyen/wird es ^»k^oLe genanr. Arabisch hcissek
es bey dem-^vicenn2,c?/5</«^.Teutsch/Heylgisstvnd
Giffcheyl. lEnglisch/Holsame Woosesbane.^

Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei-

genschafft des HeylgifftS.

5>Er vnlieblich vnd fast bittere Geschmack der Wur-
^ ycldeSHcylgifftS/gibtgenügsame Anzeigung/daß

sie eine Krafft vnd Eigenschafft harzn warmen/zu tru-
ckenen/dünnzumachen/abzulöftn vndzn säubern/wie
solches der weilberuhmbte?KiIo5opKu5 Luilel. I'ur-
nerus mit folgende Versen kurizlich zu verstehen geben

Innerlicher Gebrauch des Heylgiffie.

AJe Wurzel des Heylgiffts wird höchlich gelobet/ ZK'
wider alles Giffr vnd der gifftigen Aier Biß/ Tbt-rB.?

deßgleichen auch wider die Pestilenk/vnd wider das er- ^
schröcklich« vnd tödtliche Gifft des Krauts 1iioise,^s Kr-.^

rnd rksiic.



Das Lrste Buch/ von Kräutern.
ä vnd des Napellenkrauts/ das alles andere Gifft weit

übertrifft / also daß auch der beste Theriack diesem Gisst
kein Widerstand thun mag / dem soll allein mit der
Wurizel des HeylgifftS Widerstand gerhan werden/
die die Krafft hat/jhme seine Krafft zu nehmen/ dessen
gibt man die Wurizel z» Pulver geflossen / j. quintlein/
die soll das Gifft puten durch den Stulgang/ Harn/
vnd oben durch das erbrechen außführen.

Die Wurizel hat neben dem daß sie das Heriz Mr.
Faul Ge, cket/ auch eine plUgierende Krafft/ dann sie treibet das

Mc?näischr faul Gewasser/vnd den zähen phleglMltifchen Schleim
Schleim, durch den Stulgang aus/mit einer Brühen obgemel-

deter Massen eingenommen/vndetliche Stunden dar-
aliff gefastet.

Pcstitcnq. ^nronius (Zusnerius rraQaru 6e pelie,6ifferen.L.
L cap. z. lobet diese Wurizelhochlich wider die Pestileniz

vnd deren Contagion/vndsagt/daß sie in ihrerKrafft
vnd Tugend dem Candischen Diptam gleich sey. Es
werden sastnüizliche?ijulXvon dieser Wurizelgema-
chct/wider die vergisste Seuch der Pestilemz/deit V^en-
scheu darvor zu behüten / so man derselben alle sieben
Tag einmal ein halbes qumtlein/ oder zween drittheil
einesqnlntleins/desMorgens oder des Abends zwo
Stunden vor demMorgen. oder Nacht-Imbiß ein«
nimbt/die werden wie folget bereitet: Nimb der gemei¬
nen Pestileniz Pillulen/ lj-Loch/ der Gifftheylwurizeln/
des bereiteten Daunen odcrLerchenschwams ici
rrockiscsri) jedesj. Loth. Stosse diese Stückzu Plil-
ver/ vnd mache mitGeyßrautensafft ein klailam dar¬
aus/ daraus formiere Pillulen nach deinem gefallen,

e Diese Pilliilcii verzehren alle schädliche saule Feuchten
«chMichc imLeib/ vnd verwahren das Her^ vor aller Vergiff-

feucht.mic.. starcken dasselbige gewaltig.
Gisse d.s So einem mit dem bösen Italiänischen Gisst des
Rap-llen. I'korse, oder Napellenkrauts vergeben wordenwere/
tra»is> ^ folgende Lattwerg über die Massen kräfftig das auß-

zut, eiben / daß es dem Menschen nicht schadet / welche
Lartwerglchvor dreißig Jahren in einem alten Mon«
chischen Arizeneybnch/ zu Hornbach m dem Kloster ge¬
funden vud abgeschrieben habe/darnach auch zu der ob-
gemeldten Vergifftung bereitet / vnd das vorgemeldte
schädlich vnd todtlich außzurreibenmarhasstig besun-
den / die wird alsobereitet: Nimb der Wurizeln Gisst-
heyls/ij.Loth/ desPulverS Oiamusckiaus derApo-
»Hecken/ anderthalb Loth /guten AlexandrinischenBi-

O ftm/ /. quintlein/ des besten AndromachischenMerhri-
dals/iilj.Loch/des Syrups von den Rinden der Citri-
natäpffes/der in der dicke eines Honigs gesotten sey/xj.
Loch. Diese Stück soll man ordentlich miteinander zu
einer Lattwergen vermischen/vnd in einem silbern Ge-
schir?lein zu dem Gebrauch behalten. Wann nun einer
den Argwohn hene/daß jhme mit dem genanten Gisst/
oder einem andern vergeben worden were/welches bald
von den erschröcklichen Zufällen / die sich von diesem
Gisst erzeigen / abzunehmen ist/ wie hernach von dem
Krallt Hiora vnd dem Napellenkraut weiter angezei¬
get werden soll/ so soll:r alsobald anderthalb quintleitt/
oder ein halb loch dieser Lattwergen/miteinemTrünck-
leinMellssen-oderCitrinamudenwasserzermeben ein¬
nehmen/ vnd soll sehen daß er es zum wenigsten eine

L Stunde bey jhm behalte/ so wird es das Gisst den meh-
rentheil durch da- erbrechen außführen. Den andern
Tag soll er es wider chun/vnd auch den dritten/vnd das
so lang antreiben biß daß er sich nicht mehr erbricht/
welches dann ein Zeichen ist/daß dem Gisst den Men¬
schen zu todten genommen ist. Darnach soll er allen
Morgen einer Türck-schenBohnen groß nüchtern der
gemeldten Lattwergen/mit den obgemeldten Wassern
ausszween Löffel vollzertrieben/zwanizig Tage nacheilt-
ander einnehmen/vnd allwegendreyStunden darauff
fasten / so wird es alles übriges Gisst so noch dahinden
blieben ist/verzehren/alsodaß der Mensch sich keiner fer¬
nern Gefährlichkeitbesorget» darff.

p Die gemeldte Lattwerg ist auch ein überaus köstlich PM«»,..
Präservativ wider die Pestileniz / so man zur Wochen
dreymal/jedesmal einer Tnrckischen Bonengroß/mit
einem paar Löffel voll Weins/ oder Citronenrinden-
wasser im Winttr/vnd im Sommer mit Saurampf-
ferwasser/ oder aber Citronenwasser von der ganizen
Substaniz gedistillirt/ zermeben/einnimbt.

Die Gisstheylwurizel dienet auch wider alle Biß der Giff«g»
gifftigen Thier / fürnemlich aber der Schlangen vnd
Viperschlangen / vertreibet das Bauchkrimmen/be- Kr.mme».
nimbt das Her^jittern vnd Ohnmacht.

Diese Wurzel ist auch ein fürtreffliche Artzeney/wi- '
der die Bißderwütenden Hunde/j.quintlein desPul. Hund-b/ß.
Vers mit einem Trüncklein Ganchheyl eingenommen. B»»ch«s«n?>
Ferner ist sie auch heylfam vnd gut/wider die Bauch-

O würm/so man diese Wurizel zu Pulver geflossen / den
Kindern in Milch oder Wein zu trincken gibt.

Das X V> Kap.
Von dem Aahnkraiil.

t. Zahnkraut. Demana

Er Zahnkräuter haben wir heutiges Tageek
fünffvntcrschitdlichkGeschlecht/dieeinander

e-^gar nahe verwandt / vnd derentwegen billlch
fast mit gleichen Namen genennet werden.

l. Das erfle Geschlecht hat eine lange vngleiche t.
Wurizel / von vielen Knödlein oder Gleychen zusiim-
men geseizt/so man die voneinander absondert/seynd sie
anzusehen wie Menschenzähn / daher es auch den Na-

k men Aahukraut hat. Es hat Blätter die sind breiter
vndgrösser/ dann die Blätter des Funfffingerkrams/ -
je fünffan einem Stiel/ die sind geringsherumb ziem¬
lich tieff zerterfft/ fast den Blättern des HansskrautS
ähnlich/allßgenommen daß sie kürizer sind. Esgewin-
net ein fchmale» / runden Stengel / der wird nicht viel
über Spannen lang / darauff wachsen purpurbraune
schöne Blümlein/ die sind den braunen Gartenveyeln
ähnlich. Wann die abfallen vnd vergehen / so folgen
auch solche Schötlein hernach / wie die Schöllen, der
gemeldtenViolen/darinnenifl derSaamenverschlos¬
sen. Dieses Krallt wächset in den dunckeln feuchten
Waiden / in den Gebirgen/ fürnemlich aber in dem

Schwarq-
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ii.
Zahntraut.

Schwür>zwald/vnd auff dem Gebirg vnten am Feld,
berg bey Konigstein/vnd andern mehr Orten.Esdrin-
get sctne Blnmcn im End des Aprills vnd ,m Mäyen.

ll. Das zweyte Geschlecht hat em lange/vngleiche/
überzwerche/wcisse Wurzel/ mit vielen Zincken/ den
weisscn Corallenähnlich/außgenommen/daß sie dicker
sind. Die Blätter sind lang vnd schmaler dann dievo,
rigen / sind anch subtiler vnd mit kleinern Schnittlein
jerkerfft/diesindgcgelteinandergeseyt/ deren sind sunff
vnd auch sieben an ememStiel/denBlättern desBal-
drians ähnlich. Es gewinnt einen runden / dünnen/

I V. Zahnkram. Oenrsria IV.

0

binizechtigen Stengel/ fast einer Elen lang / darausf
wachsen weisse Blümlein von vier Blättern/den vori¬
gen der Gestalt halben gleich / wie auch die Schotlem
darinn der Saamcn verschlossen ist/welcher dein Saa-
men der Wunerviolen ahnlich. Es blühet im Ende
des Aprillen vnd im Mäyen.Wächstln finstern Wal,
den imWaßgaw/vnd auff dem Donnei eberg.

III. DaSdntteGeschlechtdesZahntraucS/hatcin̂ "i-
Wurzel kleinen Fingers dick/die ist von vielen Zincken
oder Gleychen zusamen gese^/anzusehcnwie die Wur-
yel des Engelsüß/ist weiß glanyend wie die vorige. Die
Blätter sind denBlänern der Christwur?ähnlich/vnd
auch also zerschnittenoder zerkerfft/ ie sünffan einem
Stiel. Der Stengelist zart/ binyecht vnd Elen lang/

I die Blumen seynd bleichroth / den vorigen an der Ge¬
stalt gleich / wie auch die Schotlem / darinn ein kleiner
Saamen verschlossen ist.Dieses Gewächs hat ein han.
nigen vnd bittern Geschmack. Es wachst in dem Ge¬
birg zwischen Mumpelgartvnd Basel/ deßgleichenin
dem Vehsch Gebirg/zwischenSpinalvndFontenau.
Es blühet im Frühling gleich im ansang des Mähens.
tDieses kombl mit dem ersten Geschlecht übereil,.^

IV. Das vierdte ist dem ersten mit der Wurtzel/die iv.
sich mit viel Slücklein zertheilen lasset / den Menschen ^"traut.
Zähnen ähnlich gamz gleich/allein daß sie der Zahnlein
oder Knodtlein weniger hat/ die Blätter sind auch
schmäler / vntenher zerkerfft/ vnd oben mcht zerkerfft/
von Farben dunckelgrün / welche auch viel schmäler
sind dann die vmersten/ deren findet man an einem

K Stiel sieben vnd auch fünff/die sind anch fast denBlat-
tern des Baloriansahnlich. Der Stengel wird an¬
derthalb Schuh lang/ die Blumen sind bleichroch/den
vorigen der Gestalt halben nicht vngleich.Die Wurzel
hat ein räsen vnd trucknen Geschmack. Dieses Ge¬
schlecht wächst in dem Thüringer Wald/ vnd andern
dunckelen Orten des Spessartevnd SchwarywaldS.

V. Das fünffte Geschlecht hat eine Wurzel/die ist. .
der Wurzel des dritten ahnlich/dieBlatter sind vm«n-
her breit/wie sie von der Wuryel herauswachsen/ vnd
obenher am Stengel spiyig vnd schmal / mit groben
Schnitten zerkerfft / je drey Blätter an einem jeden
Skis! / 5er Stengel wird anderthalb Spannen lang/

vnd

»



DtisErfteVuch/ vonKräutcrn.
k llili.Lcpan. 8zxifia^!emonranXaIizljieci'e8,Leln.

l^orr. ^Ial?alirirc8 alrera, I^okel. Lorallo-cles alrera
Oorcli. Viola clenraria alrerazOo^-Oeniellaria al-
reia,I^u^6.^coniril^co6ioin Lenussiin^palecli.
I^uZ-Oencaria m2)or,LTt^ Teutsch/Corallenwuriz/

CorallengunizclvndCorallcnsanickel.^Lngljsch/Sea,

ven leasedtoothed Violet/ZIII. Das dritte Geschlecht wird von den Kränk.
lern/Lorslloiclesalrera,l)enraria Loiallina zliera>
VndOencariaczuinczuetoliaalreragenank.^Englisch/
Fine leafed toorhed violett

I V. Das vierdte Geschlecht wird von den Kränk,
lern/Oenrariasepri5c»Iiz,vndI)snr2rizI^eprap^I.
losgenant. ^Oenraria keprapI^'IIosbaccisera.L.L.L!u5.vÄN.buIIziscrz,I^ot).Lzm.(Zer. Loralloicics a-

(! Iiaspecies,Lor6. Kilt. Oenrariz minor, L^s. le^>ri.
to!ia,Qer. Englisch/Toothed Violct^

V. Dasfünffte Geschlecht wird ^Englisch/ Corall
tooched Violet/^I von den Kräutlern Oenrarianiso-
lia,dieweil es an cinemStiel nur dreyBlaner hat/vnd
Oenraris Lnneapk) II05, sintemal es gemeinlich nur
nenn Blätter an einein Stengel hat/ genant. sOen-
rariarripli^Ilo8,L.K.Lnncapl>^IIo8zI.ob.(I!oralloi-
^eraclice 2.Llus.pan.(Zer.I)enrzria,LÄlior.«zuinca
1 Llus. kili. Leraris?Iini^,Lol.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirckungvnd Ei¬

genschafft derZahnkräuter.

Alle Geschlecht derZahnkramer/haben ein warmen,
de vnd trncknendcNatnr/mit einer kleinen Ansam-

^ menzielumg/wiedic Sanickelkränter/vnd seynd warm

«ichhcn werden / d,e seynd von Farben schwar?qrnn. ^ ^ .
Die Blümlnn seynd den vorigen der Form vnd Ge, Innerlicher Gebrauch per Aibnkrmtter.
ftalt halben gleich /aber vonFarbeii bleichgrün/dieHor- L^^le Zahn kränker werden höchlich gelobet/ zu den
nelein oderSchotleindie nach denBlümlein wachsen/ ^Brüchen vnd allen innerlichen Wunden. An den Inncr,<».
darinnen der Saamm verborgen l«gt/ seynd den an, Brüchen soll mansjuPulver stossen/vndvierkig Tag Mund,»,
der» Schotlein auch gleich / seynd allein etwas lanaer lang nacheinander des Morgens frühe nüchtern / ein
vnd ft'iyi ?er. Dieses blühet wie die andern Aahnkrau, halb Loth mit gedistillirtem Walwnrpwasser / oder in
eer/im Ende des Aprillen vnd im Mäyen. Ss wachst Mangel dessen / der gesottenen Brühen von der Wur,
in lenGebirgen vnd dnnckeln Orten vnd Wälden/ tzelzertneben/trincken/vnddarauffdreyStunde nüch.
wie die vorigen Geschlechte. lern bleiben. Das Kraut aber soll man außwendig wie

..,^ wann^ .>b-.K»d-n!-r>-z<- m.chch-Wnnd°I.»ndPM.r««>,- g-mach,^
werden /den Menschen Zahnen ahnlich seynd. Was v^7i

aber die gemeldten Krämer bey den alten Aerzten vor ^ V 1.

Namen gehabt haben/oder ob jhnen dieselben bekant VondenBenedtttenkraUtem.

gewesenoder ntcht/ istvon ErBenedictenkräuterhabenwirviervnter,

worden. Vnsere ^antkr emm ^ schiedliche Geschlechter/ wiewol gemeiniglichOencariZSzvmbder obenerzchltenVi lachen willen. nur eines lienttaes Taaes IM Gebrauch der
I. Das erste Geschlechte wird von ihnen genant, "»r ">"6 heunges ^ages.m Gebrauch der

contoli6^eniar^8>m^^ium^nra^ ^ D^erste vnd gebräuchlichste Geschlecht hat ein« l.

cula 6enr»ria-vnd ^"2 zasechtige Wurizel/di< ist etwan kleinenFingers dick/ist Bcn.dic.««.

^ ^ 1 !i ' »e ^l.imcn vnten stumpffals wann sie abgebissen were/oder in der

schrieben hat ^ ^ Erden abgefaulet/von Farben ansserhalb schwarz vnd

derselben K> amer den brau < . ' ^ ^ inwendigrochsarb. Diese Wurzel hat einen sonderli,
seynd. l v-nr-r.a X chen lieblichen vnd anmüthigen Ger.ich / gleich wie diek minorMarrk. I.ug. minor ^Ilera-^selal. daxit.
monrana c^uinis lol>i8,Octn. Tänicnla slvA, ?ul»
mon°u i-^ e^uorunllam, vielem. I^orc. LorLlIoit!es,
eor6i, I^I.cui KRlii-ocor.illiutn. Viola clenra-
ria s,lilnazOoc!.l)enriII-iriariil»^,l)aIec.l.v!;.>?e-
nwralis alpiiia kerkariorum /^IaIz2stiice8,I.ok.^

II. Das jweytc Geschlecht wird von Valerio Lor-
Zo,eor2lloicle8genant/vnvondenandernKrautlern
8vmpk^r>,mcorzIIoiäe8,conwIiäacosaIIina,vnd
5anicula corallina, dieweil dieWurizel den wkissen
Corallenz.ickenetlicher Massen der Gestalt halben ähn¬
lich seynd. Eswird auch von etlichen /^I-
pi^^z«nant. L venraria liexraxl^llo«,L.L. Llul'.

waiin sie im Merlzen gegraben wird / darnach wolge.
säubert/ vnd im schattechtigen Llifft aussgetriicknet vnd
gedortt.Die Blätter seind rund/eckechtig/gerliigsvmb
gekerfftvnd tieffzerspalten wie die Erdbeerblatter/ von
Farben grün vnd am griff ranch/ wie die Blätter der
Odermenig/deren wachsen gemeiniglichvntenherfünf
an einem stiel/vnter denen seyn die vntersten sehr klein/
vnd deren seynd zwey gegen einander übergesetzt/ die 0,
bersten aber seyn groß/ werden doch den stengel hinauff
kleiner. Dieses Gewächs bringet alle Jahr ein newen
Stengel neben dem alten/der den Winter über verdor.

Et retist/
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